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Auch über dem Hochnebel viele Wolken

Am Freitag und am Wochenende geht es im Flachland mit Hochnebel weiter, die 
Obergrenze liegt nach wie vor im Bereich zwischen 800 und 1000 Metern. Über und 
ausserhalb der grauen Suppe ist es recht sonnig mit dünnen hohen Wolkenfeldern.

Unser Land liegt im Übergangsbereich zwischen 
einer atlantischen Tiefdruckzone und einem mächti-
gen Russlandhoch. Über den Alpen herrscht in der 
Folge eine südliche Strömung, im Laufe des heuti- 
gen Tages wird es allmählich föhnig. Morgen ändert 
sich an der Grosswetterlage wenig, der Druckunter-
schied zwischen Nord und Süd verstärkt sich.

Auch heute Donnerstag bleibt der Hochnebel in 
unserer Region ein Thema, die Obergrenze liegt im 
Bereich zwischen 800 und 1000 Metern. Er ist nicht 

allzu kompakt, im Laufe des Tages können sich 
die Schwaden zumindest teilweise lichten. 

Allerdings gibt es auch in der Höhe reichlich 
Wolken, sogar ein paar Regentropfen sind 

möglich. In Summe muss man auf die 
Sonne meist verzichten, Aufhellungen 

gibt es vor allem in den Alpen.  
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Leser�for�um

Weshalb nie das Gespräch gesucht?
«Dürnten treibt Steuerzahler  
in den Ruin»
Ausgabe vom 19. November

Ein mutiges Eingeständnis 
menschlichen Versagens von 
Gemeindepräsident und Steuer-
kommissär, verbunden mit einer 
grosszügig beherzten Ausnah-
metat scheint mir dringend an-
gesagt. Ich bin überzeugt, dass 
im überblickbaren Dörfchen 
Dürnten die Anzahl der zwangs-
eingeschätzten Hilfsarbeiter, 
denen man auch benötigtes 
Land abkaufen konnte, denen 
man 40 000 Franken Monats-
lohn (!) zumutet und deren 
sichtbar heruntergekommene 
Liegenschaft man über Jahre 
täglich sieht – sie sind an einer 
Hand abzuzählen.

Was wäre darum naheliegender 
und zielführender gewesen, als 
mal persönlich vorbeizuschau-
en? Hinzugehen, in eine Stube, 
zu einem persönlichen Ge-
spräch? – Nach jahrelangem Be-
zahlen der horrend gestiegenen 
Zwangsrechnungen hätte es 
eigentlich das Steueramt bren-
nend interessieren können, wie 
ein Hilfsarbeiter zu so viel Koh-
le kommt, oder?

Unter vier Augen die bedrohli-
chen Ängste und Nöte eines Leg-
asthenikers kennen lernen und 
spüren, seine lähmende Unfä-
higkeit, sich vor Beamten für 
sich einsetzen zu können, zu er-
leben. Ernst Suters spärlich ge-
äusserte Hilfsanfragen wahr-
nehmen, darauf eingehen. Und 
alles hätte sich in Minne lösen 

können. Stattdessen sesselsit-
zend verwalten, paragrafentreu 
aufwendige Dossiers nach 
 Zürich schicken. Die Hände in 
Unkenntnis waschen. Hilflose 
Rechtfertigungen.

Dass Herr Rüegg sich schliess-
lich äusserte, nicht sagen zu 
können, ob die Gemeinde Ernst 
Suter entgegenkommen werde, 
finde ich den Gipfel von Seelen-
losigkeit. Auch ein in einem and-
ren Medium erwähnter eventu-
eller künftiger Steuererlass – er-
gäbe bis zur Pensionierung zirka 
80 000 Franken – erscheint 
gegenüber den zu viel bezahlten 
Steuern von über einer halben 
Million, absolut unverhältnis-
mässig.

Wir warten.
Ernst Schlatter, Rüti

Früher aufstehen wäre günstiger
«4,3 Millionen für Busspur  
bewilligt»
Ausgabe vom 18. November

Der Kantonsrat will 4,3 Millio-
nen Franken für eine Busspur 
von Hinwil nach Wetzikon aus-
geben. Nicht daran zu denken, 
wie viele Billette auf dieser Stre-
cke zusätzlich verkauft werden 
müssten, um diese Kosten  
nur annähernd wieder herein-
zuholen. Da wird ein weiteres 
Mal der öffentliche Verkehr spe-
ziell gefördert. Ist das richtig?

Tagwache-Zeit anpassen
Wenn der Bus regelmässig im 
Stau steht, so müssen halt die 
Busbenützer einen früheren Bus 
nehmen, um einen bestimmten 
Bahnanschluss noch zu errei-

chen. Die geplagten Autofahrer, 
die im morgendlichen Stau 
 stehen, sind auch verpflichtet, 
ihren Arbeitsort pünktlich zu 
erreichen. Ergo gibt es früher 
Tagwache!

Groteske Sache
Vom Kulturlandverlust wird 
 offenbar kein Wort gesprochen. 
Die Haltung der Grünen er-
staunt mich sehr. Grotesk finde 
ich, dass der im Stau stehende 
Autofahrer mit seinen Steuer-
geldern noch den Bus, der an 
ihm vorbeifährt, zu einem nicht 
geringen Teil mitfinanziert. Das 
Missverhältnis der Ausgaben für 
den öffentlichen Verkehr zu den-
jenigen des Individualverkehrs 
bleibt wohl noch lange bestehen.

Karl Bertschinger, Ebmatingen

Schweiz nicht zum 
Armenhaus machen
Über die Ecopop-Initiative wur-
den in den Leserbriefen einige 
längere, zum Teil nichtssagende 
Ansichten wiedergegeben. Sollte 
Ecopop eine Mehrheit bekom-
men, ist die Schweiz in vier bis 
fünf Jahren ein Armenhaus.  
Die Millionen für die Geburten-
regelung in Afrika müssten 
dann in der Schweiz für die  
Arbeits- und Mittellosen auf-
gewendet werden.

August Krucker, Brüttisellen

Gold essen?
Die «Goldinitiative» verlangt, 
dass die Nationalbank beträcht-
liche Goldreserven hält und die-
se nicht mehr verkaufen darf. 
Aber was nützt das Gold, wenn 
man es im Notfall nicht verkau-
fen kann? Sollen wir dann Gold 
essen? Besser ist doch, wenn 
man versucht, mit dem Gold 
durch kluge Käufe und Verkäufe 
den Notfall zu verhindern.

Christian Thöny, Uster

LESERBRIEFE

Immer� Adr�esse 
angeben
Die Redaktion erhält immer wie-
der Leserbriefe ohne Absender-
angabe. Diese Briefe wandern 
 direkt in den Papierkorb. Des-
halb gilt, bei jedem Leserbrief 
die vollständige Adresse des 
 Verfassers mitsamt der Telefon-
nummer anzugeben. zo

Dankbar für geringe Belastung
«Funkstille in Hadlikon»
Ausgabe vom 21. November

Ich bin froh, dass für Thomas 
Brühwiler die partielle Funk-
stille in Hadlikon kein Grund 
ist, den Wohnort zu wechseln, 
und dass auch diesbezüglich kei-
ne Beschwerden mehr bei den 
Gemeindebehörden eingehen. 
Wir Elektrosensiblen, zu denen 
ich seit über 20 Jahren gehöre, 
sind dankbar, dass Hadlikon 
einer der wenigen Orte ist, wo 
die Mobilfunkbelastung noch 
vergleichsweise gering ist. Man 
bedenke, dass von der wachsen-
den Dauerbestrahlung durch 
technische Funkwellen nicht 
nur der öffentliche Raum, son-

dern auch die private Wohnum-
gebung betroffen ist. Wir Elek-
trosensiblen sind jedoch insbe-
sondere auf Wohn- und Schlaf-
räumlichkeiten angewiesen, wo 
die Strahlenbelastung minimal 
ist. Unser Leiden ist keine Ein-
bildung, sondern wir leiden real 
und reagieren mit körperlichen 
Symptomen.

Wir teilen alle denselben Le-
bensraum, und ich wünsche mir, 
dass uns weiterhin das Ver-
ständnis und die Solidarität ent-
gegengebracht wird, die wir in 
den letzten Jahren von der Had-
liker Bevölkerung und auch den 
Hinwiler Gemeindebehörden 
erleben durften. Danke!

Kathrin Luginbühl, Hadlikon,
www.caritas-schuldenberatung.ch
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